
Die Bedeutung der hebräischen Biıbel für das Judentum
Schalom Ll_?fn— Chorin
Die hebräische Bibel, der als Altes der heute auch als Erstes Testa-
ment bezeichnete eıl der Bıbel, gehört Juden und Christen gemeın-
Sa Dıie Bedeutung dieser heiligen Schrift für das Judentum unterschei-
det sıch aber grundsätzlıch VO der für das Christentum.

Die hebräische Bezeichnung für das Ite Testament lautet Thenach, W 4S

eıne Zusammenfassung der Antangsbuchstaben seıner einzelnen Teıile dar-
stellt: Thora (Fünt Bücher Mose), Nevum (Propheten, WOZU auch die C3@-
schichtsbücher gerechnet werden, da S1€e als prophetisch inspırıert gelten)
un! Kethuvim (Schriften, Hagıographen). Die einzelnen Teile werden VeEeTI-
schieden hoch bewertet. An Eerstier Stelle steht dıe Thora:; das siınd die Fünf
Bücher Mose, welche 1MmM christlichen Sprachgebrauch als (zsesetz bezeich-
Net werden. Diese Bezeichnung, die auft das oriechische Wort
zurückgeht, das 1mM Neuen Testament üblich ISE: trıfft ZW ar die Sache nıcht
PanZz, enn Thora 1St 1e] mehr als Gesetz, 1St Weıisung un Unterweısung,
Erweıs der Offenbarung (sottes Israel, betont aber die 1er besonders
relevante Seıte. Di1e Thora 1St nıcht 1Ur Gesetz, enthält 1aber das (sesetz
(zottes für Israel, und darın lıegt die Verschiedenheit des Zugangs be1 Ju-
dentum und Christentum. Durch dıe Theologie des Apostels Paulus WUr-
de die Thora für das Christentum auf den Begriff (sesetz reduziert. Paulus
wollte VOT allem die Riıtualgesetze (Speisegesetze, Sabbathruhe, Reinheits-
vorschriften und Anweısungen für Feste) außer Kraft SCIZCH,; da S1Ee ach
seiınem Verständnıis 1n der mess1i1anıschen Zeıt ıhre Gültigkeit verloren hat-
te  3 Das Judentum hingegen sieht 1n diesen Vorschriftften die Grundlage des
täglıchen Lebens, hat aber ach der Zerstörung des Tempels VO Jerusalem
1m Jahr Chr auch se1inerselts alle Opftervorschriften aufgehoben.

Dıie esetze der Thora sınd jedoch hne die spateren Interpretationen
nıcht praktikabel. Unter diesen versteht man die Mischna, den Kern der
muündlıchen Überlieferung, welche 1m Jahrhundert VO Rabbi Jehuda
ha-Nassı schriftlich ixıert wurde, und die Gemara,; die Erläuterungen Zlr
Mischna. Mischna und (GGemara bılden den Talmud. Dıie Tradı-
t1on der Auslegung des (sesetzes wurde 1n der rabbinischen Literatur bıs
1in die Gegenwart fortgesetzt, aber Grundlage blieb ımmer die Thora

Der Zzweıte eıl des hebräischen Kanons, die Geschichtsbücher und
Propheten (Nevım), haben für das Judentum VOT allem historisch legiti-
mıerende Bedeutung. Der Anspruch auf das Land Israe] als Land der Ver=-
heißung gyründet 1n diesem Bewußtsein und hat 1n der Moderne durch die
Zionistische Bewegung un! die Gründung des Staates Israel Cu«C aktuel-
le Bedeutung erfahren. Be1 den Propheten werden die re1i grofßen, nam-
ıch JesaJa, Jeremiıa un Ezechiel, SOWIl1e die auch als Dodeka-Propheten
bezeichneten zwolt kleinen Propheten unterschieden. Danıel wırd nıcht

den Propheten gerechnet, sondern dem dritten Teıl, den Schriften
(Kethuvim), zugeordnet, da seiıne apokalyptischen Endzeıtberechnungen
umstrıtten blieben.
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Die Kethuvim enthalten die Psalmen, die Sprüche (Salomos), Hıob, das

Hohelied, Ruth, Klagelieder des Jerem1a), Prediger (Koheleth), Esther,
Danıiel, Sra un Nehem1ia sSOW1e die Z7wel Bücher der Chronik.

Fur die synagogale Lesung 1St die LThora 1n Wochenabschnitte einge-
teilt. La diesen Lesungen kommen annn jeweıls die Prophetenperikopen
dazu, die motivısch auft die Wochenabschnitte bezogen sind WwW1€e in der
kirchlichen Lesung Evangelium un! Epistel. Diese Ordnung hatte sıch
wahrscheinlich der synagogalen Praxıs orlentiert.

Dıie verschieden hohe Bewertung der einzelnen Teıle der hebräischen
Bibel zeıgt sıch schon rein außerlich darın, da{ß dıe auf Pergamentrollen
handgeschriebene Thora in der Heıilıgen Lade der 5Synagoge autbewahrt
wırd un: mı1t rituellem Schmuck (Kronen, Brustschild, deutende ese-
hand und eıner Art Kultgewand) versehen 1St

Vorgelesen werden mu{l aus eiıner solchen handgeschriebenen Rolle,
W as besondere Kenntnisse erfordert, da der Tlext unpunktiert iSst, keıine
Kantilenen (Tonzeıchen) aufweıst, aber 1ın einem Sprechgesanga-
SCIl werden mu{

Die Lesung 4aUuUSs den Prophetenperikopen (Haphtaroth vyenannt) ann
hingegen auch 4UuS$S einer gedruckten hebräischen Bıbel erfolgen.

Die (Gjesetze der Thora,; die 1im Zusammenhang mıt der sogenannten
mündlichen Tradıtion als Basıs des täglichen Lebens verstanden werden,
können hne die gültıge Interpretation nıcht praktiziert werden. Eın
berühmtes Beispiel dafür 1St das Gebot »Auge Auge, Zahn Tahn«
(Bex. 24, 20 das n1ıe 1m Sınne eınes 1US talıonıs, eınes Vergeltungsrechtes;
wörtlich verstanden wurde, sondern 1im Sınne VO Schadenersatz gemeınt
W al. Es wird aber ımmer wieder VO christlicher Seıite mıßdeutet und
Sal auf die Politik Israels angewendet.

Die Schriften enthalten auch die üunft Rollen der Feste, welche mMı1t ıhnen
in Verbindung gebracht werden: das Buch Esther für das sogenannte Purım-
oder Los-Fest, dessen Entstehung 1m persischen Großreich durch dıie Ret-
Lung der Juden A4US der and ihres Erzteindes Haman 1er beschrieben wird;
das Hohelied, welches dem Frühlingsfest Passah zugeordnet wird; das Buch
Ruth. welches Wochentest verlesen wiırd, da 65 FAALT. Zeıt der (serstenern-

spielt; die Klagelieder des Jerem1a für den Trauertag des eunten Av 1m
Hochsommer, der dıe Zerstörung Jerusalems Nebukadnezar VO

Babylon erinnert, un das Buch Koheleth (Prediger), das Zu Laubhütten-
fest rezıtiert wiırd, welches als eıt der großen Versammlung des Volkes galt.

Dıie Bücher Hoheslied,; Sprüche un Koheleth (Prediger) werden dem
Könıg Salomo zugeschrieben. Als Junger Mannn oll das klassısche A
beslied (Hoheslied) vertafßt haben, 1n der Lebenszeıt des reiten Mannes
ann die Sprüche un das Buch Koheleth, welches die Grundfragen des
Glaubens un! Lebens 1in dialektischer Weıse aufwirtt.

So werden die Teıle der hebräischen Bibel iın den Rhythmus des jüdi-
schen Jahres eingefügt. Das gilt natürlich auch für alle Lesungen den
Festen Israels.

Der Kalender, welcher auft der Bibel basıert, hat daher für das Leben des
Juden erhöhte heilsgeschichtliche Bedeutung.
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Es 1st ein weıtverbreıiteter christlicher Irrtum, da{ß die mess1janische Bot-
schaft den Kern der hebräischen Bıbel bıldet. Dıies 1st nıcht der Fall, WOI -
aut der FErlänger Alttestamentler Georg Fohrer nachdrücklich hingewle-
SCN hat Der Mess1anısmus 1m Judentum 1st vorwiegend nachbiblisch be-

un findet sıch 1in der hebräischen Bıbel ur andeutungsweise.
Die klassıschen Ausgaben der hebräischen Bıbel, die 5S0s Bıblia Rabbi-

n1CaA, bieten den Bibeltext ın eınem Kranz VO Kommentaren, der 1M Lauf
der Jahrhunderte entstanden 1St

Die rabbiniısche Hermeneutik kennt eın Früher der 5Spater 1n der
Thora (gemeınt 1St 1er die hebräische Bıbel), sondern sieht S1€e als
eıne Eınheit, 1ın welcher sıch letztlich alles 4aUus sıch selbst erklären Läfßst, W1e€e
6 1in den Sprüchen der Väter heifßt »Wende sS1€e und u enn alles 1st
darın enthalten.«

Der berühmteste den Exegeten ist Raschi (Rabbi chlomo ben Jız
chak, 1040 Iroyes 1105 Worms). Als seine Nachfolger gelten die SORCc-
nNnanntfen Thosaphıisten. Wiährend Rasch; Sstreng ftundamentalıstisch VOI-

geht, tinden sich be1 dem Jüngeren Abraham Ibn StTE Toledo
1167 Rom) bereıts eichte bibelkritische Andeutungen, die der Kom-

mıiıt dem 1InweIls versieht: » Der Verständige versteht.« uch der
Kkommentar des Ihn Sra 1st allen rabbinischen Bıbeln beigelegt.

Die eigentliche Bibelkritik bleibt den klassischen Kommentaren tremd,
obwohl S1€e auf den jüdischen Philosophen Spinoza Amsterdam
1677 Den Haag) zurückgeht. In eiınem theologisch-politischen TIraktat
VO 16/0, der AaNONYIMN erschıen, bte c Kritik jüdischen Oftenba-
rungsbegriff, lehnte die Autorschaft des Mose als Verftasser des Pentateuch
un ebenso die tradıtionelle Sonderstellung seiner Prophetie ab

Der heutige jüdische Zugang Zur hebräischen Bibel richtet siıch ach
den verschıedenen Glaubensströmungen 1m Judentum. Die Orthodoxie
halt traditionellen Zugang fest, ertuhr aber 1m Jahrhundert durch
den Frankfurter Rabbiner Samson Raphael Hiırsch Frankfurt
Maın 1888 Hamburg), durch seine Kkommentare ZUuU Pentateuch und
den Psalmen eıne Ethisierung 1MmM Sınne eines relig1ösen Humanısmus.

In Ühnlicher Weise wirkte bereits 1m E Jahrhundert Moses Mendels-
sohn Dessau 1786 Berlin), dessen Bıbelübersetzung och in he:
bräischen Lettern erscheinen mußte, da die Juden weder das lateinısche
och das gotische Alphabet kannten. Sein Kommentar »Bıur« aber, der
1780 erschien, 1St 1in hebräischer Sprache abgefaßst.

Zum Verständnis der hebräischen Bibel 1mM Judentum mussen aber nıcht
L die Kommentatoren, sondern auch die Dez1isoren herangezogen WCCI-
den Unter Dezisoren versteht INa  an die rabbinischen Autoritäten VO AB
schlufß des Talmud (abgeschlossen etwa 500 Chr3 bıs ZuUur Gegen-
AT Diese Autoritäten erschließen die für die relıg1öse Praxıs verbindli-
chen Gesetze, die SOgENANNTE Halacha; die ımmer aut der hebräischen Bı-
bel basıert.

Unter diesen Autorıitäten sınd VOT allem Maımonides 153 Cördoba
1204 Fostat be1 Kaıro) un: Josef Karo Toledo 1575 Safed) HE IIM-

NCN, deren Gesetzeswerke, Mischne Thora und Schulchan Aruch bıs heute
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dıe Grundlagen für diıe rabbinıschen Gerichte 1n Israel un der Dıiaspora
bilden.

1)a das jüdısche Religionsgesetz 1n Israel für das Personenstandsrecht,
z B für Eheschließung und Ehescheidung, staatlich zuständıg ist, ergeben
sıch oft unvermeidliche Konflikte zwiıschen diesem auf der Bıbel basıe-
renden Recht un:! der modernen Gesetzgebung eınes demokratischen
Staates. Dıi1e Bıbel kennt eigentlich och keine Gleichberechtigung der
Frau, die als Besıtz des Mannes angesehen wırd Nur der Mann ann der
Ta den Scheidebrief überreıichen, aber nıcht umgekehrt. Nach der Bibel
1st auch och dıe Polygamie zulässig; sS1e wurde erst 1m Miıttelalter durch
Rabbenu Gerschom ben Juda (um 960 Maınz 1040 Maınz) für das mıiıttel-
europäische Judentum verboten, während S1e in den iıslamıschen Ländern
auch für die Juden och erlaubt Wa  $

Heute eröffnen sıch Banz eHE Zugänge ZAUR hebräischen Biıbel Hıer ist
zunächst die Archäologie NENNECN, die natürliıch 1m Lande Israel VOT-

rangıge Bedeutung SCWanNn., Biblische (Orte und Landschaften, die 1Ur eın
theologischer der hıstorischer Begriff9 erlangten LCUC; reale Be-
deutung. uch Flora un Fauna der Bıbel wurden 1U Gegenstand e-
matischer Forschung. Hıer zeichnete sıch Michael Zohary AaUSs, dessen
vollständıges Handbuch »Pflanzen der Biıbel« 11UI)1 auch 1n deutscher Spra-
che vorlıegt.

Die archäologische Erforschung wurde VOrTr allem VO Professoren der
Hebräischen Universıtät 1n Jerusalem WwW1e€e Protessor Sukenik un seinem
Sohn Jigael Yadın durch Erschließungen der Schrittrollen VO Qum
Tan Toten Meer eingeleıtet. Diese Schriftrollen bıeten die altesten er

der hebräischen Bıbel un beweıisen, W1€ wortlich die Texte be-
wahrt wurden; 1Ur dıe Schreibweise unterscheidet sich VO der heute üb-
lichen.

Dıi1e hebräische Biıbel hat leider) auch emınent politische Bedeutung g_.
WONNCNH, 1mM Zusammenhang mıiıt Grenzziehungen des Staates Israel.
Di1e Biıbel selbst kennt verschiedene renzen des Landes der Verheißung
1m Laufte der geschichtlichen Entwicklung, un: CcsS 1st daher ımmer die Fra-
SC, welche der Grenzziehungen heute als polıtisch relevant angesehen
werden. 5ogar die für 995/96 anNngeEsSELZLEN Dreitausendjahrfeiern 1n Jeru-
salem sınd ZUuU Politikum geworden. Diese Feiern sollten die Erobe-
LULLS der Jebusiterfestung Jerusalem durch den Könıg Davıd 2 Samuel
‚6—10 erinnern. Die Zahl dreitausend 1sSt ar nıcht mıt etzter Genau1g-eıt bestimmen, aber unterliegt keinem Zweıtel, da{ß mıiı1ıt der Erobe-
rung der Jebusiterfestung die Bedeutung Jerusalems beginnt, die durch

vollendet wurde
Davıds Nachfolger, König Salomo, mıiıt der Errichtung des Ersten Tempels
A das ann ZW ar als biıblisches Faktum werden, wurde aber

durch arabische Proteste und europäische Solidarıtät mı1t der arabischen
Upposıtion gestort. Wıe dem auch sel,; Aktiıvıtäten dieser Art zeıgen die
Aktualität der hebräischen Biıbel An der Bıbel orlıentlierte christliche I_(rei—zeıgen sıch 1er mı1t den Juden solidarisch.

Für den deutschen Sprachraum 1st die Übersetzung der hebräischen
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Bibel VO Martın Buber und Franz Rosenzweıg VO besonderer Bedeu-
tung S1ıe stellt den erstien Versuch dar, den deutschen Leser die Urtorm
der hebräischen Bıbel heranzubringen. Im Jahre 1925 begann Martın Bu-
ber in Zusammenarbeıt mıiıt Franz Rosenzweı1g, die hebräische Bıbel 1Ns
Deutsche übertragen: Dıie Schrift. Ayus dem Hebräischen m»erdeutscht
VON Martın Buber gemeınsam m1t Franz Rosenzweig. Martın Buber
Wıen 1965 Jerusalem) WAar sıch bewulßßst, da{fß eıne solche Revısıon des Bı-
beltextes L1UTT ın gemeınsamer Arbeıt bewältigen ISt: damıt kommt se1n
dialogisches Prinzıp .13 Ausdruck. Fın solcher Mitarbeiter erwuchs ıhm
1in Franz Rosenzweıiıg Kassel 19729 Frankfurt Maın), mi1t dem
die Verdeutschung bıs den Liedern VO Knechte (Gottes (Jesaja 53)
ftorttführen konnte. ]Jer schwerkranke Rosenzweig blıeb Bubers
Berater un: Mitarbeiter bıs Au etzten Atemzug, un Buber führte die
Übersetzung den widrigsten Umständen Ende Erst 1m Jahre
1961 konnte 1n Jerusalem das Werk vollenden. Am Schluß eıner kleinen
Feıer Ehren dieses gigantischen Lebenswerkes stellte der Jerusalemer
Professor für jüdische Mystik, Gershom Scholem, die rage, für WE  - die-

Übersetzung ennn S bestimmt Nl Fın der Bıbel entfremdetes eut-
sches Judentum, dem ursprünglich zugedacht WAal, xibt 6S Z AA heute
nıcht mehr, doch haben christliche Theologen die grundlegende Bedeu-

kannt.
tung dieser Verdeutschung der hebräischen Bibel ım Stil des Originals

Die Übersetzung liegt 1n 1er Bänden VO (1im Verlag Lambert Schnei-
der, Gerlingen) und wurde auch VO der Deutschen Bibelgesellschaft,
Stuttgart, als Taschenbuch-Ausgabe herausgegeben.

Es gehört den Koijmzidenzen der Geistesgeschichte, da{ß ZuUur selben
Zeıt, 1in welcher Martın Buber se1ıne Bibelübersetzung vollendete, 1n der-
selben Stadt Jerusalem Professor Tur-Sınai Torczıner) die Revısıon der
VO iıhm geleiteten Gemeinschaftsübersetzung der Heılıgen Schrift 1mM Jah-

1937 Zu Abschluß brachte, die mıt dem hebräischen Letteris- Text
och einmal zweısprachıg erscheinen konnte.

Unter dem ersten Ministerpräsidenten des Staates Israel, Davıd Ben-
Gurion Plonsk 1973 Sde Boker) setizte 1n Israel eıne Biıbel-Renais-

eın Ben-Gurıon oing davon AaUS, da{ß diese re1 zusammengehören:
dieses olk das jüdısche Volk), dieses Land das Land Israel) und dieses
Buch dıe hebräische Bıbel).

Er richtete 1ın seınem Hause eınen wöchentlichen Biıbelkreis eın, den
seın Nachfolger, Menachem Begın, fortsetzte. Unter Ben-Gurıons Agide
wurden jedem Unabhängigkeıtstag Israels Bibelwettbewerbe durchge-
führt, welchen sıch auch Christen beteiligten, VO denen die Baptısten
besonders erfolgreich Dieser schöne Brauch wurde spater NUur och
in veränderter Oorm fortgeführt, nämlich als Bibelwettbewerb der Jüdi1-
schen Jugend des In- un! Auslandes. In dieser orm wırd die Tradıtion bıs
heute gepflegt un:! zeıgt immer wiıeder, WwW1e€e stark das Band der Bıbel Israel
un die Dıaspora umta{ft.

Besonders hılfreich für eiınen Zugang ZUT hebräischen Biıbel War

Professor Gevarjahu, der Leıter der Israelischen Bibel-Gesellschaft, die
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seıner Lertung regelmäfßıige Bıbeltagungen mı1ıt Exkursi:onen bıb-

ıschen Stiätten 1m DaNzZCH Lande durchtührte. Gevarjahu wollte ın Jerusa-
lem auch eın Bıbel-Museum eröffnen, aber ach seiınem allzu trühen ode
wurde dieser Plan bisher nıcht verwirklıicht.

Grofße Verdienste die Verbreitung der hebräischen Bıbel hat sıch
auch der Verlag Koren 1ın Jerusalem erworben, der eıne mustergültige
Neuausgabe der hebräischen Bıbel Zu eıl auch mıt eıner englıschen
Übersetzung herausbrachte.

In Israel entstand eıne umfangreiche Literatur ZU besseren Verständ-
N1s der hebräischen Bıbel Zu NECNNEN sınd 1er VOT allem die biblische Fais
zyklopädiıe und die VO der Hebräischen UnıLversıität 1n Jerusalem heraus-
gegebene wissenschaftliche Ausgabe der hebräischen Bıbel, die auch die
Rollentexte VO Qumran miıteinbezieht.

Der Bibelunterricht 1n den israelıschen Schulen, auch 1ın nıcht-reli-
/1Ösen, nımmt eıne herausragende Stellung eın Bıs fünf Bibelstunden
PIO Woche sınd mehr der mınder üblıch, wobe] die hebräische Biıbel
nıcht 1mM Sınne eınes Religionsunterrichtes, sondern als Grundlage der he-
bräischen Sprache, der Geschichte Israels un der Landeskunde vermuittelt
wırd In den orthodox-religiösen Schulen hingegen wiırd die Bibel VOIL

allem 1mM Sınne der Tradıtion Verwendung der klassıschen K OM
eCHnTArE gelehrt.

Es 1St erstaunliıch, W1e€e C dem Erneuerer der hebräischen Sprache, Elieser
Ben-Jehuda, der die Jahrhundertwende 1n Jerusalem lebte, gelungen 1St,
1n dıe Leben erweckte Umgangssprache biblische Vokabeln 1n

Bedeutung einzufügen. Der Dichter Chaı1m Nachman Bialiık sprach
VO  e den Bibelversen als dem Hıntergrund der hebräischen Sprache. Als Be1-
spiel se1l der Begriff Elektrizıtät ZENANNT, der 4US der Bibel abgeleıtet WCCI-

den konnte. Im ersten Kapitel des Propheten Hesekiel wırd der IThronwa-
SCH (sottes beschrieben. Unter ıhm leuchtete W1e€e Bernsteın. In der or1e-
chischen Übersetzung, der SOgeENANNTLEN Septuagınta, wırd dieses Wort mıiıt
Elektron wıedergegeben. Im hebräischen Original aber heifßst 6S Chaschmal.
Nun ZOg Ben-Jehuda den logischen Schlußßß, WenNnNn FElektron dasselbe W1€
Chaschmal 1St, annn Chaschmal für FElektrizıtät gebraucht werden, un:
haben WIr für den modernen Begriff der FElektrizıität das biblische Wort
Chaschmal. Das 1St T4 LT. eın Beispiel für die verblüffende Tatsache, da{ß 65

viele moderne Begriffe 21Dt, für dıe sıch Entsprechungen 1ın der hebräischen
Bibel finden lassen, WECNN I1a  e ihren Text kennt und prüft.

Der Unterschied zwischen dem bıblischen Hebräisch un: der jetzt
gesprochenen Sprache 1St nıcht orofß w1e der zwiıischen Alt= un! Miıttel-
hochdeutsch un der heute gesprochenen deutschen Sprache. Texte 1n den
alten Formen der deutschen Sprache können Nnur och mı1ıt Wörterbüchern
erarbeitet werden, 1aber UÜHSeET1E Schulkinder können den Urtext der he-
bräischen Bıbel Anleitung des Lehrers der der Lehrerin durchaus
verstehen. Natürlich gibt innerhal der hebräischen Bıbel sehr VeEeI-

schiedenartige Texte, VO eintachen Erzählungen W1€e der Josephs-
geschichte 1n der Genesıs, dem ersten Buch Mose, bıs hın sprachlich
überaus schwierigen Partıen W 1e€e dem Buche Hıob
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In Laiıteratur un:! Kunst spielt die hebräische Bibel eıne herausragende
Rolle Die wiedererwachte C hebräische Lıteratur begann 1MmM 19 Jahr-
hundert mıi1t biıblischen Romanen VO Mapu, die och Danz 1M Stile der
Bıbel gehalten

Auf der hebräischen Bühne sınd biblische Themen bıs heute oft OMm1-
nmıierend. So wurde ZU ersten Unabhängigkeitstag Israels das Königsdra-

»Saul« VO Max Zweıg VO Staatstheater der »Habimah« aufgeführt.
Dieses bıblische II)rama W ar ZW ar ursprünglıch in deutscher Sprache Velr-

faist, doch seıne Premiere 1n Israel fand auf hebräisch Schon lange VOT

der Staatsgründung hat die »Habimah« das ursprüngliıch ebentalls deutsch
geschriebene bıblische Drama »Jaäkobs Iraum« VO Rıchard Beer-Hof-
[11anlil aufgeführt.

I)en biblischen Tanz versuchte die Choreographıin Rına Nıkowa wıeder
beleben, und 1mM Amphıiıtheater auf dem Skopus ber Jerusalem wurden

diese Inszenıerungen eindrucksvoll dargestellt.
In der bıldenden Kunst sınd VOT allem die farbenprächtigen Glasfenster

VO Marc Chagall in der 5Synagoge des Hadassah-Hospitals n Jerusalem
NECNNECIL, welche die Zwolt Stamme Israels symbolisıeren. Von Marc

Chagall Stammt auch der gewaltıge Gobelin 1im Parlamentsgebäude der
Knesseth 1n Jerusalem, der die Urgeschichte Israels VO Auszug AaUus

Agypten bıs König Davıd ıllustriert.
Bedenkt Man, Ww1e€e bıbelfern orofße Werke europäıischer Kunst sind, die

bıblische Themen aufgreifen, wiırd eiınem klar, da{ß jüdische Darstellun-
CH der hebräischen Bibel 1n der modernen Kunst eıne Rückkehr Zu Er
SpIung bedeuten.

Es iet hocherfreulich, da{fß heute 1ın weıten Kreısen christlicher Theolo-
o1€ die Tendenz spürbar wird, ZAHT hebräischen Bibel zurückzukehren. So
spricht INan, wWw1e€e bereıits erwähnt, nıcht mehr VO » Alten Testament«,
sondern VO » Ersten Testament«, damıt die Gleichwertigkeıt beider
Testamente unterstreichen.

Es 1st eıne Aufgabe unserer Zeıt, den Lesern der Bibel die GemeLulnsam-
eıt der Grundlagen USCTES Glaubens, als Juden un! Chrısten, bewulßfsit
machen.

Immer wieder stellt siıch die rage Lesen Juden un Chrısten dieselbe
Bıbel? Diese rage ann 1LLUTr durch yemeınsame Bemühung Ba
schließung der Texte geklärt werden.

In diesem Zusammenhang ist DAg aufgefallen, da{ß die Losung »Ackert
euch eınen Acker« zweımal 1n der hebräischen Bıbel steht, be1 Je-
rem1a 4, un be1 Hosea 1612 Ich fragte mich, 1es zweımal da-
steht, und fand darauft die EW OR einmal für die Juden un:! einmal für
dıe Christen. Wenn WI1Ir VO beiden Seıten den uns anverfrauten Acker des
biıblischen Wortes NC  e umpflügen, Saat der Hoffnung auszustreuen,
mussen WIr einander auf dem Wege ZU Reich (Sottes begegnen.


